
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 11 (1895)

Heft: 3

Rubrik: Elektrotechnische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


38 3Hiiftciet'te fdjiuciserifdjc §an&toer!er=3eitung (Organ für bie offijietten fpubfifationen be§ ©cfjroetg. ©eioerbeOerartS) Ar. 3

fjeut' tpollen toir mannhaft beraten,
IDas unfern' (5 et»erb en nun frommt —
Stofçt an auf öie tapferen tEßatcn,
ÏTÏit betten (Erlöfuttg uns fommt

25erbanb§ tu efcn «

Ser ©ewerhebereitt Sßeinfcliten befchäftigte fuß im öer=

ftoffenen 3aßre a. a. mit ber forage bec Vußbarmacßung ber

2Bafferfräfte ber S ïjur sur ©rhältlicßmacßung einer
rationellen öffentlichen Veleucßtung. Sie Vorarbeiten beS

Sßrojefteg (Sfanat Vkinfelben*©fd)ighofen cirta 900 ijßferbe=

fräfte) finb bereits siemlicß meit borgefcßritten.
3m meitem tourbe mit ben Vorftänben ber übrigen fan*

tonaïen ©emerbebereine unterbanbelt, um SJiittel unb 2Bege

anpbabnen, baS Iäftige fg a u f i e r to e f e n etroaS surücf*
pbrängen. Sie oon ber Regierung in AnSficßt gefteßte
©rßöhung ber Scjen toirb par faum imftanbe fein, ben

gemünfcßten ©rfolg p erzielen, ©in berfcßärfteS £aufier*
gefeß fönnte aßein SBanbel fcbaffen. VereitS finb 3«ridj
unb ©t. ©aßen borgegangett. 3n 3ütict) betragen bie fan*
tonalen Sojen 1—300 fffr. pro Vfonat mit Veredftigung
für bie ©emeinben, gleich ßoße Sajen p beäießen, im Santon
@t. ©aßen 1—200 fÇr. ohne befottbere ©emeinbeabgabe,
im Aargau bei einem fogar älteren ©tfeß 1—100 $r. unb
gleich flböe ©ebüßren für bie ©emeinben. Vei uns beträgt
baS Viajimum 20 fÇr. pro ÜDionat unb erhalten bie ®e*
meinben mit menigen Ausnahmen 3. S3, ©cßaububen nichts,
für fid). 3m 3aßre 91 mürben im Sßurgau $r. 19,411
für patente gelöft, per ©tücf burcßfdjnittlid) 11 3r. Unter
ben Vatentbemerbern befanben fict) nur 170 SantonSbürger,
bagegen 230 Seutfcße unb 150 Staliener, alfo in großer
ßßebrja&l g-rembe, bie nur baS Sanb auSfaugen unb bann
berfeßminben. ©ine befonbere Abgabe an bie ©emeinben
erfeßeint burcßauS geboten, barnit bie fgaufierer poligeilict)
recht oft Übermacht finb unb biefelben an ©emeinbefteuern
fo gut partigipieren, mie ber Vtebergelaffene. Ser Santon
©t. ©aßen tft gleihgeitig unb als gutes Vorbilb mit aßer
©cßärfe gegen bie fogen. AuSoerfäufe, ©elegenßeitS* unb
anbere borübergeßenbe ßftaffenbetfäufe, bie aße mit hoben
Sojen belegt toerbetr, üorgegangen."

Verein freier Arbeiter iti Süricfj. Von gefunbem fjolse
fdjeint ber Verein freier Arbeiter, ber fish le^tfjtrt gebilbet
hat, 3U fein. 3öir citieren aus bem ©tnlabungSfcßreiben eine

©teße, bie eine richtige Auffaffung ber Sage bemeift. ©S
beifst ba: „3mmer mehr toirb unter teures ©chtoeigerlanb
gum Vrbeitsfetb frember §eßer unb leiber muff in Pielen
g-äflen burch beren ©influß bie Siebe 3um (Qeimatlanb ber
internationalen Vaterlanbslofigfeit roeichett. Sie greißeit, bie

unfere Väter mit ihrem Viute erfauft, bie moflen mir nun
nicht ber roten g-aßne beS ©ojialiSmuS opfern, fonbern un§
beftreben, bem Vaterlanb tüchtige ©ohne su fein, gemeinfam
einanber helfen, baS materieße 2ßoßl ber ÏÏUtglieber 3U förbern
unb ein gutes ©inoernehtnen gmifc±)en Arbeitgeber unb Arbeit*
nehmer su pflegen."

Sie 3lrbciter*Unitm Söertt hat bem VeglementSentmurf
für einen Vaufonb für ein Ar b eit er V er e in S ß aus bie

einftimmige ©enehmigung erteilt. ®a§ Aftienfapttal beträgt
30,000 gr., mobon oom ©rütiiberein unb ber Arbeiterunion
20,000 gr. feft übernommen mürben.

S"aüj. ©efettetibereitie. Sehten (perbft fdjou mar an*
läfelid) ber ©eneraloerfammiung beS ©eßmeis. ViuSoereinS in
3ug eine Sonferen3 ber giräfibeS ber fathol. ©efeßenbereine
ber ©chtüeig in AuSfidjt genommen. Sßegen berfeßiebener
Umftänbe mürbe biefelbe aber auf ben Frühling berfeßoben.
Sie Sonferens finbet nun befinitib 2Jh>ntag ben 29. April
nädhfthin in ber ©efeßenabteitung beS fath- VereinShaufeS
in Su3ern unter bem Vorfiße beS tfjerrit ©entralpräfeS, P.
Auguftin ©mür bon ©infiebeln ftatt. Sie ©chtueig gä^It
bermaien 31 ©ettionen.

fûîaurerftrcif itt Supno. 3n ieilmeifer Abroeicßung
unb ©rgänjung ber erfteu VermittlungSanfäße ift nun eub*

giltig folgenbe Vereinbarung gmifdEjen Unternehmern unb
2J?anrern ju ftanbe gefommen: Sie Arbeiter merben fe nad)
ber ßeiftungSfäßigfeit in brei Staffen eingeteilt. Sie 1. Slaffe
erhält 27 ©tS. per ©tunbe, bie 2. Slaffe 32, bie 3. Slaffe
35. Sehrtinge 1. Slaffe 12—15 ©tS, 2. Slaffe 15—17,
3. Siaffe 17—25. Sie ArbeitSjeit ift auf 10 ©tunben feft*
gefegt. Sann folgen eine Veiße bon Setatlbeftimmungen.
3ur Regelung ber Sohnberhättniffe bei ben öffentlichen Ar*
beiten mirb bie Vebörbe einen Sofaltarif aufftefien.

Ueberfpamtutig beê ÏCallenfeeê. Quinten fenbete
ben erften telephonifdjen ©rufe ber ©teinaeßftabt: „Soeben
(Vfittroocß Vachmittag) ift bie 2400 Vteter lange Ueberfpan*
nung be§ SBaßenfeeS, bon Viurg nach Quinten, glücElidj
ausgeführt roorben."

SeleplptUeitung ®lur0=Qmirten. Ueber bie tedjnifcb
fehr intereffante Vianipulation ber Selephonerfteßung bon
3Jiurg nach Quarten mirb bem „Vote am SBaßeufee" u. a.

gefchrieben :

Sie 2400 Vteter lange Spannung beS 2 Vlißimeter
bieten unb 70 Silogramm feßmeren ©taßlbraßteS hat lefeten

Vtittmocß unter Seitung bon fjrn. ©djopfer in Vagas nnb
im Veifein be§ eibgenöffifeßeu SelepßonhtfpeftorS, £>rn. ©ribi,
bei fcßönem, anfangs minbftißem SBetter fta-tgefnnben. ©in
©egelfdjiff naßm ben Sraßt auf; in Siftansen bon 100
iVeteru folgten jufammen 17 ©dßiffchen, bie bafür forgten,
bafe ber Sraßt beftmöglid) auf ber Oberfläche beS SGSafferS

blieb. Sie fÇafjrt ging bormittagS 10 Ußr bon Quarten
auS, mo bie Seitung nom 380 Vteter ßoeß gelegenen

fèaïtepunft bis sum @ee feßon am Vortage perfeft mar. 3tt
einer ©tunbe mar Vturg erreicht; ber Sraßt mürbe abge*

ßafpelt unb baS ©nbe beSfelben nermitelft einer fjilfsleitnng
auf bie 130 Vîeter ßoße Anßöße neben bem g-abrifroeißer

jam ©altepuntt gegogen. Sa8 Spannen ber gansen Seitung
ging mittelft eines g-lafchenjugeS jiemlid) langfam bor fid),
©inige Viale ßob ber Sraßt fidj fdjmebenb über ben ©ee*

fptegel, um mieber ju faßen. @r hatte fieß mehrmals im
©eäft ber Vergßänge oerfangen unb eS fcßieit nacßmittagS,
als eine feßarfe VJeftbife ben ©djtffern hart gufefete unb ber

Sraßt immer nod) nicht fteigen rooßte, manchem nicht meßr
fonberlich gu gefaßen. ©ine Orbonnanj !am mit einem fjaß
Vier unb etmaS Vrot ben feftgebannten ©cßiffSführern gu

Öilfe, um bie finlenben SébenSgeifter etroaS gu ßeben. Um
3 Ußr maren bem ftäßlernen ©orgenhnb bie glügel erftarft.
BufeßenbS ßob ee fid) in mächtigen ßorgontaleu ©eßming*

ungen bis ju einer 3Ainimalßöße bon 30—40 fDîeter über
bem ©eefpiegel. Samit mar baS oorläufig gefteefte 3tel er*
reicht. Ser Apparat mürbe fofort in fjunttion gefeßt. ®r
fpielte bortrefflich unb maren ©efpräcße mit Diagas, Vern ec.

tabelloS ßörbar.
SaS SSerï ift um fo bemerïensmerîer, als ber Secßnit

überhaupt feine Veifpiele 3ur Verfügung ftanben, roelcße bie

Viöglicßfeit einer fo gemaltigen ©pannung barlegten. ©0
moßte aud) bie fdjmeiger. Seiepßonbireftion bon einer Unter*
ßaltungspflicßt biefer Sinie nichts miffen unb Quinten mußte
faft baS ganse SBaguiS aßein auf bie ©cßultern neßmen.

©leïtrifche 23aßn SBofel. SonnerStag, nacßmittagS 3 Ußr,
ßat bie eleftrifcße ©traßenbaßn eine erfte Vobefaßrt ange*
treten. Ser Veuling futfeßierte bom Sramgebäube au ber

fjammerftraße bis sur Slarafircße. Ser Verfucß ift su aß*
gemeiner 3ufriebenßeit auSgefaßeu.

SHßetntljalei: <3trajjenbal)n. Vom Vanfoftenboranfcßlag
ber eleftrifcßen Straßenbahn Altftätten*Vernecf bon gr. 500,000
finb bis jeßt feßon brei fünftel geseießnet unb bie feßlenben
smei fünftel bürften in ïitrger 3eit ebenfaßS eingehen, ©in
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Heut' wollen wir mannhaft beraten,
Was unsern Gewerben nun frommt —
Stoßt an auf die tapferen Thaten,
Mit denen Erlösung uns kommt I

Verbandswesen.
Ter Gewerbeverein Weinfclden beschäftigte sich im ver-

flossenen Jahre u. a. mit der Frage der Nutzbarmachung der

Wasserkräfte der Thur zur Erhättlichmachung einer
rationellen öffentlichen Beleuchtung. Die Vorarbeiten des

Projektes (Kanal Weinfelden-Eschighofen cirka 900 Pferde-
kräfte) sind bereits ziemlich weit vorgeschritten.

Im weitem wurde mit den Vorständen der übrigen kan-
tonalen Gewerbevereine unterhandelt, um Mittel und Wege
anzubahnen, das lästige H a u sier wesen etwas zurück-
zudrängen. Die von der Regierung in Aussicht gestellte

Erhöhung der Taxen wird zwar kaum imstande sein, den

gewünschten Erfolg zu erzielen. Ein verschärftes Hausier-
gesetz könnte allein Wandel schaffen. Bereits sind Zürich
und St. Gallen vorgegangen. In Zürich betragen die kan-
tonalen Taxen 1—300 Fr- pro Monat mit Berechtigung
für die Gemeinden, gleich hohe Taxen zu beziehen, im Kanton
St. Gallen 1—200 Fr. ohne besondere Gemcindeabgabe,
im Aargau bei einem sogar älteren Gesetz 1—100 Fr. und
gleich hohe Gebühren für die Gemeinden. Bei uns beträgt
das Maximum 20 Fr. pro Monat und erhalten die Ge-
meinden mit wenigen Ausnahmen z. B. Schaubuden nichts,
für sich. Im Jahre 94 wurden im Thurgau Fr. 19,411
für Patente gelöst, per Stück durchschnittlich 11 Fr. Unter
den Patentbewerbern befanden sich nur 170 Kantonsbürger,
dagegen 230 Deutsche und 150 Italiener, also in großer
Mehrzahl Fremde, die nur das Land aussaugen und dann
verschwinden. Eine besondere Abgabe an die Gemeinden
erscheint durchaus geboten, damit die Hausierer polizeilich
recht oft überwacht sind und dieselben an Gemeindesteuern
so gut partizipieren, wie der Niedergelassene. Der Kanton
St. Gallen ist gleichzeitig und als gutes Vorbild mit aller
Schärfe gegen die sogen. Ausverkäufe, Gelegenheits- und
andere vorübergehende Maffenveikäuse, die alle mit hohen
Taxen belegt werden, vorgegangen."

Verein freier Arbeiter in Zürich. Von gesundem Holze
scheint der Verein freier Arbeiter, der sich letzthin gebildet
hat, zu sein. Wir citieren aus dem Einladungsschreiben eine

Stelle, die eine richtige Auffassung der Lage beweist. Es
heißt da: „Immer mehr wird unser teures Schweizerland
zum Arbeitsfeld fremder Hetzer und leider muß in vielen
Fälleu durch deren Einfluß die Liebe zum Heimatland der
internationalen Vaterlandslosigkeit weichen. Die Freiheit, die

unsere Väter mit ihrem Blute erkauft, die wollen wir nun
nicht der roten Fahne des Sozialismus opfern, sondern uns
bestreben, dem Vaterland tüchtige Söhne zu sein, gemeinsam
einander helfen, das materielle Wohl der Mitglieder zu fördern
und ein gutes Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer zu pflegen."

Die Arbeiter-Union Bern hat dem Reglementsentwurf
für einen Baufoud für ein Arb eit er - V ere in s h ans die

einstimmige Genehmigung erteilt. Das Aktienkapital beträgt
30,000 Fr., wovon vom Grütliverein und der Arbeiterunion
20,000 Fr. fest übernommen wurden.

Kath. Gesellenvereine. Letzten Herbst schon war an-
läßlich der Generalversammlung des Schweiz. Piusvereins in
Zug eine Konferenz der Präsides der kathol. Gesellenvereine
der Schweiz in Aussicht genommen. Wegen verschiedener
Umstände wurde dieselbe aber auf den Frühling verschoben.
Die Konferenz findet nun definitiv Montag den 29. April
nächsthin in der Gesellenabteilung des kath. Vereinshauses
in Luzern unter dem Vorsitze des Herrn Eentralpräses,
Augustin Gmür von Einsiedeln statt. Die Schweiz zählt
dermalen 31 Sektionen.

Maurerstreik in Lugano. In teilweiser Abweichung
und Ergänzung der ersten Vermittlungsansätze ist nun end-

giltig folgende Vereinbarung zwischen Unternehmern und
Maurern zu stände gekommen: Die Arbeiter werden je nach
der Leistungsfähigkeit in drei Klaffen eingeteilt. Die 1. Klasse
erhält 27 Cts. per Stunde, die 2. Klasse 32, die 3. Klasse
35. Lehrlinge 1. Klasse 12—15 Cts., 2. Klasse 15—17,
3. Klasse 17—25. Die Arbeitszeit ist auf 10 Stunden fest-
gesetzt. Dann folgen eine Reihe von Detailbestimmungen.
Zur Regelung der Lohnverhältnisse bei den öffentlichen Ar-
besten wird die Behörde einen Lokaltarif aufstellen.

Elektrotechnische Rundschau.
Ueberspannung des Wallensees. Quinten sendete

den ersten telephonischen Gruß der Steinachstadt: „Soeben
(Mittwoch Nachmittag) ist die 2400 Meter lange Ueberspan-

nung des Wallensees, von Murg nach Quinten, glücklich
ausgeführt worden."

Telephonleitung Murg-Quarten. Ueber die technisch

sehr interessante Manipulation der Telephonerstellung von
Murg nach Quarten wird dem „Bote am Wallensee" u. a.

geschrieben:
Die 2400 Meter lange Spannung des 2 Millimeter

dicken und 70 Kilogramm schweren Stahldrahtes hat letzten
Mittwoch unter Leitung von Hrn. Schöpfer in Ragaz und
im Beisein des eidgenössischen Telephoninspektors, Hrn. Gribi,
bei schönem, anfangs windstillem Wetter stattgefunden. Ein
Segelschiff nahm den Draht auf; in Distanzen von 100
Metern folgten zusammen 17 Schiffchen, die dafür sorgten,
daß der Draht bestmöglich auf der Oberfläche des Wassers
blieb. Die Fahrt ging vormittags 10 Uhr von Quarten
aus, wo die Leitung vom 380 Meter hoch gelegenen

Haltepunkt bis zum See schon am Vortage perfekt war. In
einer Stunde war Murg erreicht; der Draht wurde abge-
haspelt und das Ende desselben vermitelst einer Hilfsleitung
auf die 130 Meter hohe Anhöhe neben dem Fabrikweiher
zum Haltepunkt gezogen. Das Spannen der ganzen Leitung
ging mittelst eines Flaschenzuges ziemlich langsam vor sich.

Einige Male hob der Draht sich schwebend über den See-
spiegel, um wieder zu fallen. Er hatte sich mehrmals im
Geäst der Berghänge verfangen und es schien nachmittags,
als eine scharfe Westbise den Schiffern hart zusetzte und der

Draht immer noch nicht steigen wollte, manchem nicht mehr
sonderlich zu gefallen. Eine Ordonnanz kam mit einem Faß
Bier und etwas Brot den festgebannten Schiffsführern zu
Hilfe, um die sinkenden Lebensgeister etwas zu heben. Um
3 Uhr waren dem stählernen Sorgenkind die Flügel erstarkt.
Zusehends hob es sich in mächtigen horizontalen Schwing-
ungen bis zu einer Minimalhöhe von 30—40 Meter über
dem Seespiegel. Damit war das vorläufig gesteckte Ziel er-
reicht. Der Apparat wurde sofort in Funktion gesetzt. Er
spielte vortrefflich und waren Gespräche mit Ragaz, Bern :c.
tadellos hörbar.

Das Werk ist um so bemerkenswerter, als der Technik
überhaupt keine Beispiele zur Verfügung standen, welche die

Möglichkeit einer so gewaltigen Spannung darlegten. So
wollte auch die schweizer. Telephondirektion von einer Unter-
Haltungspflicht dieser Linie nichts wissen und Quinten mußte
fast das ganze Wagnis allein auf die Schultern nehmen.

Elektrische Bahn Basel. Donnerstag, nachmittags 3 Uhr,
hat die elektrische Straßenbahn eine erste Probefahrt ange-
treten. Der Neuling kutschierte vom Tramgebäude au der

Hammerstraße bis zur Klarakirche. Der Versuch ist zu all-
gemeiner Zufriedenheit ausgefallen.

Rheinthaler Straßenbahn. Vom Baukostenvoranschlag
der elektrischen Straßenbahn Allstätten-Berneck von Fr. 500,000
sind bis jetzt schon drei Fünftel gezeichnet und die fehlenden
zwei Fünftel dürften in kurzer Zeit ebenfalls eingehen. Ein
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©efcpaftSpauS in Sebftein i)at allein 100 2Iftten à 500 g-r.
übernommen. Anbere größere Soften finb ebenfalls nod)

mehrere gezeichnet. Sraoo!
(SIcïirifdje ^Beleuchtung Çu^tfoit unb Surbentfjal. Sie

StafferüerforgungSgenoffenfcpaft ©upifon bat tn i^rer lepten
®eneratoerfammlung einftimmig befcploffen, eS fei bie projet*
tierte SeleucptungSanlage gemeinfam mit ber ©ioilgemeinbe
Surbentpal auszuführen, an £anb ber oorliegenben fßläne
bie angefauften Duellen ju faffen ; bie SerwalhtngSfotnmiffion
tourbe beDoCtmäcptigt, aHfäHtge Verträge abzufdjliejjen unb
bas nötige Saufapital zu befdiaffen. Samit !ann nun bie

Angelegenheit oormärtS gehen.

©leïtrifdje Xheaterheipng. Sie beängftigenben 31heater^
bränbe bürften burd) ©infüprung ber eleftrifcpen Neigung
eine meitere Serminberung erfahren, ba auf biefe SBetfe febe

geuerSgefapr auögefchloffen ift. Sen Anfang mit ber ©in*
führung biefeS ^>eignngS=@t)ftemg hat jept, mie baS Satent»
unb tecpnifcpe Sureau oon Sfticdiarb SüberS in ®örlip fcpreibt,
ein Saubeoitle=Speater in Sonbou gemalt. Atitie oorigen
AtonatS beauftragte bie Sireftion biefeS SpeaterS eine

geeignete girma, zur probeweifen elettrifdien Reizung in
ihrem SEheater bie nötigen Apparate 2C. zu tiefern. SieS
gefchah, bie mächtigen Sabiatoren tonrben aufgeteilt unb

entfalteten alSbalb ihre toärmefpenbenbe Spätigfeit, fo bafc

innerhalb meniger ©tunben bie fämtlicpen Säume gut erheizt
waren. Siefer günftige ©rfolg, fotoie ber Hmftanb, bafj bie

SetriebSeinridjtung unb bie SetriebSfoften biefeS ©pftemS
nidjt teurer, als bie anbern £>eizungS=Anlagen flnb, ferner
bie Sorteile, bie bie eleftriföpe Reizung oor ben übrigen hat,
wie leichte Snbetriebfepuug unb ^Regulierung, reine Suft,
pauptfäcölidj aber ber oollftänbige AuSfcpIufj einer geuerS*
gefahr, haben bie Sireftion obengenannten SheaterS beftimmt,
biefeS £eizungSft)ftem befinitio in ihrem Sheater einzuführen
unb bürften biefem Seifpiete halb anbere ©efeHfcpaften
folgen.

9lcuc fêifnïwitgen int 33aumefen.

Sie SerbinbungSpaften zur unmittelbaren
Serbinbung bon Serbretterungen mit ©ifen,
bon ®ebr. Soprborf, Ardpiteften in 3üricp, er*
freuen fid) in Saufreifen, inSbefonbere für jÇabrifbôben, Sadj*
oerfdpalungen, Slinbböben, ®ip8latten unb ©cpilfroprgewebe*
beden, Söben für Sabanftalten, SfSaffereHen, SontonS, ©dpup*
toänbe nnb 3äune einer immer größeren Setiebtheit. ©ie
bereittfachen foldhe Sauten wefentlicp unb berftärten ihre
fèaltbarteit, zubem ftnb fie fehr billig. 2öir machen unfere
Saumeifter, 3intmermeifter, SabfjbedfungSgefcpäfte 2C. fpecieH
auf biefe Seupeit anfmerffam, bie z- S. im SanbeSmufeum
in 3ürich, t« ber ©tabtmühle beS fèerrn Ataggi in 3ürich
u. f. w. in größerem Atafjftabe zur Antoenbung fam.

Script fi&cr neue patente.
Mitgeteilt burd) baS Sötern. Satentbureau oon Jeimann u. ©o.
in Oppeln. (StuStiinfte unb Dîat in tpatentfaepen erhalten bie

Abonnenten biefeS StatteS gratis.)
6iu Verfahren zur Çerfteïïung bon hohle« ©entent*

ober ©ipSbielen mit ©efte^têeinlagen ift §errn ®runb*
mann in Sernburg patentiert toorben. Ser ®egenfianb ber

©rfinbung bilbet ein Serfahren um befonberS wiberftanbS*
fähige ©ement* unb ©ipsbielen perzufteHen. Stan benupt eine

Sorm, in Weldfe man Seme fo einfept, bajz biefelben
mehrere Seihen bilben. Sun minbet man über bie Sterne

in 2BetIenlinien SoprgefIed)t, Srahtgetoebe ober einen anbeten
als ©inlage gebräuchlichen biegfamen ©toff. Sacpbem bie
®nben beSfelben in geeigneter Steife befeftigt finb, giefct
man bie fÇorm auS, zieht nadj bem ©rhärten bie Serne
heraus unb erhält nach Deffnung ber gwrm eine Siele, in
her fid) Deffnungen unb wellenförmige, bie Deffnungen
uberbeefenben ©inlagen befinben.

Auf eine „ftdj felbfttragcnbe fpiattenwanb" hat tgerr
ipubert Salff in Aacpen ein Satent erhalten. Sie Statten*
wanb, übt, fofern fie nicht mit Shüröffnungen oerfehen ift,
feinen, anbernfalls feboed) nur einen teiimeifen Srud auf bie

©rnnbftäcfje aus, fo baff fie auch tu oberen ©toefmerfen feine
befonbere Unterftüpuug erforbert. Ste Staub befteht auS

®ip8, ©ement* ober bergleichen Statten ber befanr.ten Art,
welche fe z®ct ober mehrere Dettifale Kanäle befipen, bie
bei oerbanbmäfjigem Aufeinanberfügen ber Statten über
einanber zu ftehen fommen unb fomit burd) bie ganze £öbe
ber Stanb gehenbe Kanäle biben. 3n bieten Sandten fteefen

©ifenftaugen nnb werben biefelben mit bem Aiaterial, ans
Welchem bie Statten beftehen, ober einem anberen Sinbema*
terial oott gegoffen. 3u geeigneter ©ntfernung Poneinanber
(eirfa 1 m) finb zwifcljen bett honjontalen gugeu ftraff
angezogen unb in ben bie Stanb feitlid) begrenzenben Stauern
ober, wo bie Stanb burd) Deffnungen unterbrochen ift, in
ben SRahmen biefer Deffnungen befeftigte hotigontale ©ifen--
ftäbe burd) Sinbebraljt ober in einer anberen geeigneten
Steife mit ben bertifalen ©ifenftäben, fobafj bie Stanb auf
ihrer ganzen Jöölje unb Sreite oon einem auS ©ifenftäben
beftehenben Seh burchzogen ift, welches bie Stanb trägt. Ilm
baS Aufeineinberfepen ber Statten zu erleichtern, finb bie
Oeriifalen ©ifenftangen auS mehreren Seilen Don meniger
beträchtlicher ftänge (etwa 1,30 m) zufammengefept. Stirb
bie Staub oon oben oon einer Secfe, einem Smfjboben unb
bergleichen begrenzt, fo finb bie Kanäle ber zu ber oberften
©d)id)t gehörigen Statten an ber einen ©eite offen, um bie

©inbringung ber ©tfenftäbe zu ermöglichen. Siefe feitlidpen
Deffnungen Werben nachher ausgefüllt.

9ieue (Erfttibiinoeit im SBauroeictt.
(Mitgeteilt oom Qnternat. Satenttmrean ©art gr. SReid)eIt

in Serlin N. W.)
Sunt afieffen ber AuSbehmuiß, wet^c eiferne fBrüden

burd) bic fBelaftunß erfahren, wirb in ©nglanb folgenbe
Stethobe benupt: Au bem einen ©nbe beS ®itierträgerS
wirb ein Sraht befeftigt unb auf eine Srommet aufgemicfelt,
bie mit ihren ilagern feft auf bem anbern ©nbe beS SrägerS
aufgefdjraubt ift; auf ber Adffe ber Srommel ift au einem
©eil ober einer Ivette ein ®egengemidjt befeftigt, welches ben

Sraht fpannt; auf bem Umfang ber Srommel ift eine ©fala
aufgetragen, welche bie burcp bie ©pannung beS SrapleS
berurfaepte Srepung erfennen nnb pierbnreh bie ®rö§e ber

AnSbepnung beS betr. SritdenteileS felbft ermitteln läfft.
Sruerfcfte ^aep ber ©ntbeefung oon Seboi»

foil ein ©emifd) oon Siefelfäure unb ©chmerfpatl) ein auS=

gezeichnetes Staterial zur gerftellung bon feuerfeften Siegeln,
Setorten unb Sögeln abgeben, unb foHen folcpe ©egenftänbe,
auS biefer Staffe gebrannt, felbft bei ben pödjften Sem=

peraturen im eteftrifepen ©cpmelzofeu böüig unoeränbert
bleiben. Sie beiben ©ubftanzen werben, gerabe wie bei
ber SorzeÜanfabrifation, gemaplen, gefcplämmt, geformt unb
naip bem Srocfnen gebrannt; baS SerpältniS ber beiben

Seftanbteile wecpfelt je naep bem ®rabe ber ©rpipung, weldpe
bie barauS perzuftellenben gabrifate auspalten foHen.

Sfiiltftlidjc SPflafterftcinc. ©ine eigenartige 3ufammen=
fepung beftpen bie oon ®. Sagge in Antonp pergefteHten
fünftlicpen Sflafterfteine, welche bie Sorteile beS JgolzpftafterS
mit benen beS ©teinpflafterS mit einanber berbinben foüen ;
biefelben beftepen auS einer Sîifdjung bon ^olzfägefpäpnen
mit ©teinfdplag, weldpe Sîifcpung unter Anwenbung eines

Sinbemittels, bei gleichzeitiger ©inmirfung Don ftarfem Srucf
unb SZärme, zu einer feften Slaffe zufammengepreht wirb.

3u»t §0lZHtaf{. SZie ein englifcper Saturforfcper Samens
ßlapton gefunben pat, fepminben im S?inter mäprenb ber
©aftrupe felbft bie ©tämme alter, biefer Säume merflidj ein ;
fo fanb berfelbe, bafe eine §ainbucpe, bie im ©eptember
einen Surcpmeffer oon 42 3oH aufwies, im 3anuar faft
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Geschäftshaus in Rebstein hat allein 100 Aktien à 500 Fr.
übernommen. Andere größere Posten sind ebenfalls noch

mehrere gezeichnet. Bravo!
Elektrische Beleuchtung Hutzikon und Turbenthal. Die

Wasserversorgungsgenossenschaft Hutzikon hat in ihrer letzten

Generalversammlung einstimmig beschlossen, es sei die projek-
tierte Beleuchtungsanlage gemeinsam mit der Civilgemeinde
Turbenthal auszuführen, an Hand der vorliegenden Pläne
die angekauften Quellen zu fassen; die Verwaltnngskommission
wurde bevollmächtigt, allfällige Verträge abzuschließen und
das nötige Baukapital zu beschaffen. Damit kann nun die

Angelegenheit vorwärts gehen.

Elektrische Theaterheizung. Die beängstigenden Theater-
brande dürften durch Einführung der elektrischen Heizung
eine weitere Verminderung erfahren, da auf diese Weise jede

Feuersgefahr ausgeschlossen ist. Den Anfang mit der Ein-
führung dieses Heizungs-Systems hat jetzt, wie das Patent-
und technische Bureau von Richard Lüders in Görlitz schreibt,
ein Vaudeville-Theater in London gemacht. Mitte vorigen
Monats beauftragte die Direktion dieses Theaters eine

geeignete Firma, zur probeweisen elektrischen Heizung in
ihrem Theater die nötigen Apparate ?c. zu liefern. Dies
geschah, die mächtigen Radiatoren wurden aufgestellt und

entfalteten alsbald ihre wärmespendende Thätigkeit, so daß
innerhalb weniger Stunden die sämtlichen Räume gut erheizt
waren. Dieser günstige Erfolg, sowie der Umstand, daß die

Betriebseinrichtung und die Betriebskosten dieses Systems
nicht teurer, als die andern Heizungs-Anlagen sind, ferner
die Vorteile, die die elektrische Heizung vor den übrigen hat,
wie leichte Inbetriebsetzung und Regulierung, reine Luft,
hauptsächlich aber der vollständige Ausschluß einer Feuers-
gefahr, haben die Direktion obengenannten Theaters bestimmt,
dieses Heizungssystem definitiv in ihrem Theater einzuführen
und dürften diesem Beispiele bald andere Gesellschaften

folgen.

Neue Erfindungen im Bauwesen.

Die Verbindungshaften zur unmittelbaren
Verbindung von Verbreiterungen mit Eisen,
von Gebr. Rohrdorf, Architekten in Zürich, er-
freuen sich in Baukreisen, insbesondere für Fabrikböden, Dach-
Verschalungen, Blindböden, Gipslatten und Schilfrohrgewebe-
decken, Böden für Badanstalten, Passerellen, Pontons, Schutz-
wände und Zäune einer immer größeren Beliebtheit. Sie
vereinfachen solche Bauten wesentlich und verstärken ihre
Haltbarkeit, zudem sind sie sehr billig. Wir machen unsere
Baumeister, Zimmermeister, Dachdeckungsgeschäfte :c. speciell
auf diese Neuheit aufmerksam, die z. B. im Landesmuseum
in Zürich, in der Stadtmühle des Herrn Maggi in Zürich
u. s. w. in größerem Maßstabe zur Anwendung kam.

Bericht über neue Patente.
Mitgeteilt durch das Intern. Patentbureau von Heimann u. Co.
in Oppeln. (Auskünfte und Rat in Patentsachen erhalten die

Abonnenten dieses Blattes gratis.)
Eiu Verfahren zur Herstellung von hohlen Cement-

oder Gipsdielen mit Geflechtseinlagen ist Herrn Grund-
mann in Bernburg patentiert worden. Der Gegenstand der

Erfindung bildet ein Verfahren um besonders Widerstands-
fähige Cement-und Gipsdielen herzustellen. Man benutzt eine

Form, in welche man Kerne so einsetzt, daß dieselben
mehrere Reihen bilden. Nun windet man über die Kerne
in Wellenlinien Rohrgeflccht, Drahtgewebe oder einen anderen
als Einlage gebräuchlichen biegsamen Stoff. Nachdem die
Enden desselben in geeigneter Weise befestigt sind, gießt
man die Form aus, zieht nach dem Erhärten die Kerne
heraus und erhält nach Oeffnung der Form eine Diele, in
der sich Oeffaungen und wellenförmige, die Oeffnungen
überdeckenden Einlagen befinden.

Auf eine „sich selbsttragende Plattenwand" hat Herr
Hubert Ralfs in Aachen ein Patent erhalten. Die Platten-
wand, übt, sofern sie nicht mit Thüröffnungen versehen ist,
keinen, andernfalls jedoch nur einen teilweisen Druck auf die

Grundfläche aus, so daß sie auch in oberen Stockwerken keine

besondere Unterstützung erfordert. Die Wand besteht aus
Gips, Cement- oder dergleichen Platten der bekannten Art,
welche je zwei oder mehrere vertikale Kanäle besitzen, die
bei verbandmäßigem Aufeinanderfügen der Platten über
einander zu stehen kommen und somit durch die ganze Höhe
der Wand gehende Kanäle bilden. In diesen Kanälen stecken

Eisenstangen und werden dieselben mit dem Material, ans
welchem die Platten bestehen, oder einem anderen Bindema-
terial voll gegossen. In geeigneter Entfernung voneinander
(cirka 1 rn) sind zwischen den horizontalen Fugen straff
angezogen und in den die Wand seitlich begrenzenden Mauern
oder, wo die Wand durch Oeffnungen unterbrochen ist, in
den Rahmen dieser Oeffnungen befestigte horizontale Eisen-
stäbe durch Bindedraht oder in einer anderen geeigneten
Weise mit den vertikalen Eisenstäben, sodaß die Wand auf
ihrer ganzen Höhe und Breite von einem aus Eisenstäben
bestehenden Netz durchzogen ist, welches die Wand trägt. Um
das Aufeineindersetzen der Platten zu erleichtern, sind die
vertikalen Eisenstangen aus mehreren Teilen von weniger
beträchtlicher Länge (etwa 1,30 m) zusammengesetzt. Wird
die Wand von oben von einer Decke, einem Fußboden und
dergleichen begrenzt, so sind die Kanäle der zu der obersten
Schicht gehörigen Platten an der einen Seite offen, um die

Einbringung der Effenstäbe zu ermöglichen. Diese seitlichen
Oeffnungen werden nachher ausgefüllt.

Neue Erfindungen im Bauwesen.
(Mitgeteilt vom Internat. Patentbnrean Carl Fr. Reichelt

in Berlin dil. W.)
Zum Messen der Ausdehnung, welche eiserne Brücken

durch die Belastung erfahren, wird in England folgende
Methode benutzt: An dem einen Ende des Gitterträgers
wird ein Draht befestigt und auf eine Trommel aufgewickelt,
die mit ihren Lagern fest auf dem andern Ende des Trägers
aufgeschraubt ist; auf der Achse der Trommel ist an einem
Seil oder einer Kette ein Gegengewicht befestigt, welches den

Draht spannt; auf dem Umfang der Trommel ist eine Skala
aufgetragen, welche die durch die Spannung des Drahtes
verursachte Drehung erkennen nnd hierdurch die Größe der

Ausdehnung des betr. Brückenteiles selbst ermitteln läßt.
Feuerfeste Ziegel. Nach der Entdeckung von Debois

soll ein Gemisch von Kieselsäure und Schwerspath ein ans-
gezeichnetes Material zur Herstellung von feuerfesten Tiegeln,
Retorten und Ziegeln abgeben, und sollen solche Gegenstände,
aus dieser Masse gebrannt, selbst bei den höchsten Tem-
peraturen im elektrischen Schmelzofen völlig unverändert
bleiben. Die beiden Substanzen werden, gerade wie bei
der Porzellanfabrikation, gemahlen, geschlämmt, geformt und
nach dem Trocknen gebrannt; das Verhältnis der beiden
Bestandteile wechselt je nach dem Grade der Erhitzung, welche
die daraus herzustellenden Fabrikate aushalten sollen.

Künstliche Pflastersteine. Eine eigenartige Zusammen-
setzung besitzen die von G. Bagge in Antony hergestellten
künstlichen Pflastersteine, welche die Vorteile des Holzpflasters
mit denen des Steinpflasters mit einander verbinden sollen;
dieselben bestehen aus einer Mischung von Holzsägespähnen
mit Steinschlag, welche Mischung unter Anwendung eines

Bindemittels, bei gleichzeitiger Einwirkung von starkem Druck
und Wärme, zu einer festen Masse zusammengepreßt wird.

Zum Holzmaß. Wie ein englischer Naturforscher Namens
Clayton gefunden hat, schwinden im Winter während der
Saftruhe selbst die Stämme alter, dicker Bäume merklich ein;
so fand derselbe, daß eine Hainbuche, die im September
einen Durchmesser von 42 Zoll aufwies, im Januar fast
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